






Blickpunkt

Ambulanzen bekommen       
         neue Struktur 

Mehr als 300.000 der insgesamt rund 450.000 Patienten des UKSH werden pro Jahr in den 
Kliniken in Kiel und Lübeck ambulant behandelt. Die Ambulanzen sind ein entscheidendes Por-
tal für die Patientenversorgung, denn hier werden die Weichen für Diagnostik und Behandlung 
gestellt. Jetzt sollen sie modernisiert und strategisch neu ausgerichtet werden.

Campusübergreifend wird zurzeit 
an einer Umstrukturierung der 
Ambulanzen des UKSH gearbeitet. 
Das Projektteam von Dr. Christian 
Elsner, Geschäftsführender Direktor, 
Campuszentrum Lübeck, hat das 
Projekt zur strategischen Neuaus-
richtung der Ambulanzen im Winter 
2015/2016 in Lübeck begonnen. Es 
folgte das Projektteam am Campus 
Kiel unter Leitung von Dr. Christiane 
Stehle, Geschäftsführende Direk-
torin, Campuszentrum Kiel, im 
Sommer 2016. In Zusammenarbeit 
mit den Medizinischen Versorgungs-
zentren, der Pflege am UKSH, einem 
externen Partner und begleitet vom 
Change Management des UKSH sind 
in einer Strategie fünf Teilprojekte 
erarbeitet worden, die in den Am-
bulanzen für höchste Qualitätsstan-
dards, effiziente Abläufe und größt-
mögliche Zuverlässigkeit sorgen 
sollen:

  Die Räumlichkeiten der Ambu-
lanzen in den Neubauten werden so 
gestaltet und genutzt, dass sie die 
Funktion optimal unterstützen. Ziel 
ist es, kurze Wege zu schaffen und 
dafür zu sorgen, dass ein Patient 
direkt in einem Raum versorgt 
werden kann. 

  Organisatorisch sind alle Ambu-
lanzen dem Ambulanzmanagement, 
d.h. dem Ambulanzmanager der 
Geschäftsführenden Direktion und 
dem Ambulanzmanager Funktions-
bereich unterstellt. Am Campus Kiel 
handelt es sich dabei um Dörthe 
Deutschbein und Dirk Grimsehl, am 
Campus Lübeck wird das Projekt von 
den beiden Klinikmanagern Corinna 
Wriedt und Carsten Wille zusam-
men mit Ilka Wächter betreut. Eine 
Ambulanz-Fachleitung (Pflege) und 
ein ärztlicher Ambulanzkoordinator 
sind für die Leitung des hochqualifi-
zierten Personals und die Koordina-
tion im jeweiligen Ambulanzzent-
rum vor Ort verantwortlich. 

  Gearbeitet wird in den Ambulan-
zen in Prozessen mit klaren Regeln, 
die künftig in einem Ambulanzsta-
tut festgelegt werden. 

  Die Patientensteuerung wird 
optimiert und stellt sicher, dass der 
Patient stets die effizienteste Versor-
gung bekommt. 

  Die Kommunikation nach innen 
und außen wird aktiv betrieben. Zu 
niedergelassenen Ärzten werden 
enge Kontakte gepflegt. 

„Wir erhoffen uns von der Umset-
zung dieser Strategien eine deutli-
che Qualitätssteigerung sowie die 
Straffung der Abläufe in den Ambu-
lanzen. Die Kapazitäten  der Ambu-
lanzen wollen wir künftig systema-
tischer nutzen und dadurch mehr 
Effizienz erreichen“, schildern Dr. 
Elsner und Dr. Stehle die geplanten 
Maßnahmen. Die Umstellung, mit 
der bereits begonnen wurde, dauert 
für jede Ambulanz rund ein halbes 
Jahr. Die Verantwortung für die 
funktionalen Abläufe und die Rah-
menbedingungen in den einzelnen 
Ambulanzen liegt in den Händen 
des Ambulanzmanagements. „In 
drei Bereichen der Inneren Medi-
zin haben wir bereits erste positive 
Erfahrungen mit den neuen Struk-
turen gesammelt“, freut sich Pfle-
gedienstleiterin Ilka Wächter, „die 
Qualität aller Prozesse steigt.“ Auch 
am Campus Kiel wird derzeit in den 
Ambulanzzentren Neurozentrum 
und Dermatologie  der Schritt in 
moderne Arbeits- und Patienten-
strukturen umgesetzt. Der  Fokus 
liegt hier zusätzlich auf einer erhöh-
ten ORBIS-Komfortabilität  und 
der verbesserten Kommunikation 
durch regelmäßige Ambulanzlei-
tungstreffen.
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Geplanter Stromausfall: Erfolgreicher Test der Notstromversorgung
Das UKSH hat in Kiel und Lübeck 
einen der komplexesten Notstrom-
tests seiner Geschichte vollzogen. 
Dabei wurde das Verhalten aller 
sicherheitsrelevanten Anlagen und 
Einrichtungen im Falle eines exter-
nen Stromausfalls untersucht, indem 
ein geplanter und vollständiger 
Stromausfall für die Dauer von einer 
Stunde herbeigeführt wurde. „Nach 
dieser absolut realitätsnahen Übung 
haben wir die Gewissheit, dass alle 
Sicherheitsmaßnahmen bei einem 
Stromausfall funktionieren und 
unsere Patienten nach menschlichem 
Ermessen geschützt sind“, sagt Prof. 
Dr. Jens Scholz, Vorstandsvorsitzen-
der des UKSH.

Bauherren und Betreiber von Son-
derbauten (Krankenhäuser, Ver-
kaufsstätten, Versammlungsstätten, 
Garagen, Hochhäuser) sind dazu 
verpflichtet, das bestimmungs-
gemäße Zusammenwirken von 
sicherheitstechnischen Anlagen im 
Rahmen sogenannter Wirk-Prinzip-
Prüfung (WPP) nachzuweisen. Ziel 
einer WPP ist es, das Zusammen-
spiel der technischen Gewerke unter 
Realbedingungen zu testen. Damit 
während eines Stromausfalls ein 
Notbetrieb aufrechtgehalten werden 
kann, verfügt das UKSH über insge-
samt sieben Netzersatzanlagen (NEA 
– Generatornetz). Diese laufen bei 
einem Stromausfall innerhalb weni-
ger Sekunden an und versorgen alle 
an das Sicherheitsversorgungsnetz 
angeschlossenen Geräte in weniger 
als 15 Sekunden mit Strom. Medi-
zinische Geräte, deren Ausfall nicht 
länger als 0,5 Sekunden hinnehmbar 
ist, werden durch ein Zusätzliches 
Sicherheitsversorgungsnetz (ZSV 
– auch Batteriegestützte zentrale 
Stromversorgung, BSV, genannt) 
gespeist. Nach dreimonatiger Vor-
bereitung wurden im September in 
Lübeck und im November in Kiel 
nun erstmals alle Systeme zeitgleich 
getestet. Üblicherweise werden die 

verschiedenen Komponenten eines 
derart komplexen Systems separat 
getestet. „Eine WPP in diesem Um-
fang ist seitens DEKRA bundesweit 
nicht bekannt“, sagt Manfred Haß, 
Abteilungsleiter Industrie, Bau und 
Immobilien der DEKRA in Kiel und 
lobt das vorbildliche Verhalten des 
UKSH. Nach den gesetzlichen Vor-
gaben stehen nun alle Krankenhäu-
ser vor der Herausforderung, diese 
Sicherheitsprüfungen nach dem 
Vorbild des UKSH durchzuführen.

Mehr als 45.000 medizintechnische 
Geräte, mehrere hunderttausend 
Beleuchtungsanlagen, tausende 
Computer, Brandschutzanlagen, 
Notrufsysteme, zahlreiche Fahr-
stühle sowie die Automatisierte 
Warentransportanlagen machen die 
Komplexität des Tests deutlich. „Die 
größte Herausforderung lag neben 
dem gesicherten Betrieb der betriebs-
relevanten medizinischen- und haus-
technischen Anla-
gen im Bereich der 
Datennetze, da 
neben dem Moni-
toring im Bereich 
der Medizintech-
nik ein Großteil 
der Kommuni-
kationssysteme 
inklusive der Te-
lefone am UKSH 
inzwischen 
digitalisiert sind“, 
sagt Klaus Raberg, 
als Leiter Betriebs-
management des 
Dezernats Facility 
Management am 
UKSH verant-
wortlich für die 
Großübung.

Damit das Kli-
nikum im Falle 
eines echten 
Stromausfalls 
den Betrieb auf-

rechterhalten kann, werden die 
Netzersatzanlagen von der Facility 
Management Schleswig-Holstein 
GmbH (FMSH) monatlich getestet. 
Alle medizinischen Geräte, die bei 
einem Stromausfall batteriegestützt 
funktionieren, werden regelmäßig 
gewartet und wurden für die geplan-
te Stromabschaltung noch einmal 
vorgeprüft. Ebenso überprüft die 
UKSH-Gesellschaft für IT-Services 
regelmäßig die Batteriestützung der 
Netzwerke sowie der Telekommuni-
kationsanlagen. Neben den techni-
schen Komponenten wurde in den 
relevanten Bereichen (u.a. Pflege, OP 
Management, Anästhesiologie u.ä.) 
das Personal angepasst und aufge-
stockt. Zusätzlich waren Mitarbeiter 
der FMSH und Wartungspartner des 
UKSH während der Abschaltung vor 
Ort. Zudem war ein Krisenstab zu-
sammengekommen, um bei unvor-
hergesehenen Ausfällen unmittelbar 
reagieren zu können.
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Gesundheitsforum und weitere Blutspende  
jetzt im Citti-Park Lübeck
Mehr Service und bessere Erreich-
barkeit: Ab Januar 2017 finden alle 
Veranstaltungen des UKSH Gesund-
heitsforums im Lübecker Citti-Park 
statt. Dort stehen für die Besucher 
kostenlose Parkplätze zur Verfü-
gung. Familienspezifische Themen 
haben künftig einen festen Platz im 
Programm. Für das Frühjahr 2017 
sind Vorträge über Epilepsie bei 
Kindern, Erste Hilfe für Kinder und 
Kinderwunsch geplant. Das UKSH 
Gesundheitsforum bietet an seinen 
Standorten Lübeck und Kiel mehr-
mals wöchentlich Neuigkeiten und 
Wissenswertes aus der Medizin. Ärz-
te, Psychologen, Therapeuten und 

Wissenschaftler informieren hier in 
leicht verständlicher Form über aktu-
elle Gesundheitsthemen und stehen 
anschließend für Fragen und Diskus-
sionen zur Verfügung. Die Vorträge 
sind kostenfrei und finden jeweils 
von 18 bis 19 Uhr statt (aktuelles 
Programm s. S. 49). Das Blutspen-
dezentrum des UKSH eröffnet im 
Lübecker Citti-Park einen weiteren 
Standort. Das UKSH benötigt für die 
Versorgung seiner Patienten jährlich 
rund 60.000 Blutspenden. Das neue 
Zentrum soll helfen, die Blutspen-
debereitschaft zu stärken und die 
Blutversorgung der Patienten auch in 
der Zukunft zu sichern.

Blutspendezentrum im CITTI-PARK  
Herrenholz 14, 23556 Lübeck

  0451 500 -16 091

Öffnungszeiten 
Mo., Do., Fr.: 13-18 Uhr  |  Sa.: 10-15 Uhr

Im Citti-Park finden Sie immer einen 
kostenlosen Parkplatz! Sie können den 
Citti-Park auch mit den Buslinien 12, 16 und 
21 auf dem direkten Wege erreichen.

  blutspende-luebeck@uksh.de
www.uksh.de/blutspende

 �www.facebook.com/blutspende.
luebeck 

Bitte bringen  
Sie einen gültigen  
Ausweis mit!

CITTI-PARK Lübeck

„Schittenhelmstraße“ ist jetzt „Rosalind-Franklin-Straße“
Die „Schittenhelmstraße“ auf dem 
Campus Kiel ist in „Rosalind-Frank-
lin-Straße“ umbenannt worden. Die 
Christian-Albrechts-Universität 
und das UKSH hatten die Änderung 
des Straßennamens angeregt, nach-
dem der Akademische Senat der Lan-
desuniversität im Mai 2016 Alfred 
Schittenhelm posthum die Ehrense-
natorenwürde entzogen hatte. 

Neuere Untersuchungen von His-
torikern belegen eindeutig, dass 
der Internist Schittenhelm sich 
während der Zeit des National-
sozialismus als Wissenschaftler, 
Funktionär und aktives NSDAP- 
und SS-Mitglied schuldig gemacht 
hat und daher während des Dritten 
Reiches mitverantwortlich war für 
verbrecherische und menschenver-
achtende Praktiken in der Medizin. 
1933 forcierte er als Direktor der 
Kieler Universitätsklinik für Innere 
Medizin die Absetzung des Vor-
sitzenden der Deutschen Gesell-
schaft für Innere Medizin (DGIM), 
Leopold Lichtwitz, aufgrund dessen 
jüdischer Abstammung und wurde 
sein Nachfolger.

Die neue Namensgeberin Rosalind 
Franklin gilt neben James Watson 
und Francis Crick als Entdecke-
rin der Doppelhelix-Struktur der 
DNA, ein Meilenstein der geneti-
schen Forschung. Sie starb, bevor 
der Nobelpreis an Watson, Crick 
und Maurice Wilkins vergeben 
wurde. Wie Lise Meitner, die zwar 

gemeinsam mit Otto Hahn die 
Kernspaltung entdeckte, aber dafür 
nicht den Nobelpreis erhielt, wurde 
auch Franklin keine entsprechen-
de Ehrung zuteil. „Deshalb ist es 
uns wichtig, ein Zeichen für die 
Neutralität in der Wissenschaft 
zu setzen“, sagte Prof. Jens Scholz, 
Vorstandsvorsitzender des UKSH. 

V.l.: Dr. Ulf Kämpfer, Oberbürgermeister der Landeshauptstadt, Prof. Dr. Ulrich Stephani, Dekan der 
Medizinischen Fakultät, Prof. Dr. Daniela Berg, Direktorin der Klinik für Neurologie, Prof. Dr. Ulrich Lüning, 
Senatsvorsitzender CAU, Prof. Dr. Jens Scholz, Vorstandsvorsitzender UKSH, Rolf Fischer, Aufsichtsrats-
vorsitzender UKSH, und Prof. Dr. Lutz Kipp, Präsident CAU, enthüllten das neue Straßenschild und eine 
Gedenktafel.
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Bunter Kreis Lübeck feierte zehnjähriges Jubiläum
Auf zehn Jahre erfolgreicher Arbeit 
blickt der Bunte Kreis Lübeck zurück. 
„In dieser Zeit konnten wir rund 
700 Familien beraten und beglei-
ten“, freuen sich Karin Groeger, 
Pflegedienstleitung und Leiterin 
des Bunten Kreises, und ihre fünf 
Teamkolleginnen. Verbunden mit 
einem Sommerfest auf dem Lübecker 
Campus und vielen „Ehemaligen“ 
wurde das Jubiläum im vergangenen 
Jahr gefeiert.

Der Bunte Kreis Lübeck ist eine 
Nachsorgeeinrichtung der Klinik 
für Kinder- und Jugendmedizin am 
Campus Lübeck (Direktor: Prof. Dr. 
Egbert Herting). Er setzt sich für 
Familien mit Kindern ein, die viel 
zu früh auf die Welt kommen oder 
schwer erkrankt sind. Die pflegeri-
sche Nachsorge durch den Bunten 
Kreis beginnt bereits in der Klinik, 
der Schwerpunkt liegt allerdings 

auf der Zeit nach der Entlassung. 
Die Mitarbeiterinnen besuchen die 
Familien zu Hause und helfen ihnen, 
die neuen Aufgaben im Umgang mit 
dem kranken Kind im häuslichen 
Alltag zu bewältigen.

In den Kliniken für Kinder- und 
Jugendmedizin sowie für Kinderchi-
rurgie am Campus Lübeck werden 
jährlich mehr als 5.000 kranke 
Kinder stationär behandelt. Unge-
fähr die Hälfte dieser Kinder stammt 
aus Lübeck oder der unmittelbaren 
Umgebung. Bei ca. 30 Prozent dieser 
Patienten handelt es sich um Kinder 
mit langwierigen oder chronischen 
Erkrankungen. Diese Kinder und 
ihre Familien sind in einem be-
sonderen Maße von wiederholten 
stationären Aufenthalten betroffen. 
Die Klinikaufenthalte sind durch 
aufwändige pflegerische und the-
rapeutische Maßnahmen gekenn-

zeichnet, die teilweise auch nach der 
Entlassung im häuslichen Umfeld 
weitergeführt werden müssen.

Der Bunte Kreis schafft die Rahmen-
bedingungen dafür, dass chronisch 
kranke Kinder so viel und so lange 
wie möglich zu Hause in ihrer ver-
trauten Umgebung sein können. Die 
Eigenständigkeit soll dabei erhalten 
und gefördert werden.

Weitere Informationen:
www.Bunter-Kreis-Luebeck.de
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Neuer ZIP-Standort auf dem Campus Kiel 
Die Klinik für Psychosomatik und 
Psychotherapie des Zentrums für 
Integrative Psychiatrie (ZIP GmbH) 
hat neue Räumlichkeiten im Haus 
11 (ehemalige Orthopädische Kli-
nik) auf dem Campus Kiel bezo-
gen. Der neue Standort beherbergt 
neben einer neuen Station mit 40 
Betten auch das zentrale Schlafla-
bor des UKSH, die Psychiatrisch-
psychotherapeutische Institutsam-
bulanz sowie eine neue Praxis für 
Ergotherapie der ZIP gGmbH. 

Für die neue Nutzung wurde das 
Gebäude zwischen Februar 2015 
und September 2016 auf 2.836 
Quadratmetern vollständig reno-
viert und auf fünf Stockwerken 
neue Räumlichkeiten geschaffen. 
Zusätzlich wurde der sogenannte 
Verbindungsbau auf drei Geschos-
sen einschließlich der Fassaden 
erneuert. 

Im dritten und vierten Oberge-
schoss wurden 20 moderne Zwei-
bett-Zimmer, Therapeutenzimmer 
und Pflegestützpunkte sowie 
Aufenthalts- und Gruppenräu-
me der Klinik für Psychosomatik 
und Psychotherapie eingerichtet. 
Die Klinik ist spezialisiert auf die 
Behandlung von Menschen, die 
an Depressionen, Somatoformen 
Störungen, Angststörungen oder 
Posttraumatischen Belastungsstö-
rungen leiden. Ergänzt wird das 
stationäre Angebot der Klinik durch 
zwei Arbeitsgruppen des Ambu-
lanzzentrums des ZIP im ersten 
und zweiten Obergeschoss. In der 
Arbeitsgruppe „Somatoforme Stö-
rungen“ sowie die Arbeitsgruppe 
„Affektive Störungen“ der Psychi-
atrischen Institutsambulanz (PIA) 
versorgt ein multiprofessionelles 
Team schwer erkrankte Menschen 
oder auch Menschen in akuten 

seelischen Krisen, die ein besonders 
intensives und komplexes Behand-
lungsangebot benötigen. 

Dem neuen zentralen Schlaflabor 
der ZIP und des UKSH (Leiter Prof. 
Dr. Robert Göder) stehen elf Ein-
bettzimmer, eine moderne Leit-
warte und weitere Nebenräume im 
fünften Obergeschoss zur Verfü-
gung. Alle bekannten Schlafstö-
rungen können hier diagnostiziert 
und therapiert werden. Im Erdge-
schoss wurde eine Praxis für Er-
gotherapie eingerichtet, die durch 
die Gesellschaft „Medizinisches 
Versorgungszentrum“ (MVZ) der 
ZIP gGmbH betrieben wird.

Weitere Informationen:
Zentrum für Integrative Psychiatrie, 
Campus Kiel 
www.uksh.de/zip 

CRS Clinical Research Services Kiel GmbH | Lornsenstraße 7, 24105 Kiel |  
Tel.: 0431 – 8999800 | E-Mail: info.kiel@crs-group.de |  
www.probandeninfo.de & www.crs-group.de 

CRS Clinical Research Services Kiel GmbH am UKSH Campus Lübeck | 
Ratzeburger Allee 160, Haus 13, 23538 L!beck | Tel.: 0451 "  60729588 |  

E-Mail: probandeninfo.luebeck@crs-group.de |  
www.probandeninfo.de & www.crs-group.de 

   Medizinischer Fortschritt mit Ihrer Unterstützung 

Standort Kiel       Standort L!beck 

Für viele Krankheiten werden stetig neue Therapieformen entwickelt. Hierzu führen wir in unseren Prüfzentren in Kiel und Lübeck 
klinische Prüfungen durch und spezialisieren uns dabei auf Nieren-, Leber-, Herzkreislauf-, Diabetes- und Hauterkrankungen. 
Während der gesamten Dauer einer klinischen Prüfung werden Sie von unseren Ärzten und unserem Fachpersonal betreut. 
Detailliert informieren wir Sie während der Teilnahme über jeden Schritt und stehen Ihnen bei Rückfragen zur Verfügung.  
Auf Wunsch erhalten Sie Ihre ausführlichen Untersuchungsergebnisse und können diese mit Ihrem Hausarzt besprechen.  
Es können sowohl ambulante Visiten als auch stationäre Aufenthalte stattfinden. Wir bieten Ihnen während Ihres Aufenthaltes ein 
attraktives Ambiente mit zahlreichen Unterhaltungsmöglichkeiten an. In unseren modernen Räumlichkeiten werden die Patienten 

meist in Ein- bis Zweibettzimmern untergebracht.    
Für Ihre Teilnahme erhalten Sie eine angemessene Aufwandsentschädigung und die Ihnen entstehenden Fahrtkosten werden von 

uns erstattet.  

Zurzeit suchen wir Patienten mit: Nieren- und Leberschwäche, Schuppenflechte, Diabetes 

Das CRS-Zentrum Lübeck befindet sich auf dem Campus des 
Universitätsklinikums Schleswig-Holstein. Je nach Prüfungsdesign 
erfolgt die Durchführung klinischer Prüfungen in Zusammenarbeit 
mit den entsprechenden Fachabteilungen, so dass Patienten des 
UKSH regelmäßig zu den freiwilligen Prüfungsteilnehmern zählen. 

Das CRS-Zentrum Kiel ist in direkter Nähe zum 
Universitätsklinikum Schleswig-Holstein lokalisiert.  

Unsere Studien erfolgen in enger Kooperation mit Ärzten aus dem 
Universitätsklinikum, Dialysezentren sowie verschiedenen Fach- 

und Hausärzten.  
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Campus Kiel
25 Jahre

Dr. Martin Hippelein 
28.08.16 | Wissenschaftlicher Mitarbeiter in 
der ZE Medizinaluntersuchungsamt

Dimona Holtschlag 
01.09.16 | Krankenschwester in der Klinik für 
Innere Medizin

Anna Jürgensen 
01.10.16 | MTLA im Institut für Experimentel-
le und Klinische Pharmakologie

Reyhan Griep-Emanet 
09.12.16 | Gehilfin in der Sterilisation in der 
Zahnklinik (Desinfektion)

Sedigeh Peyvasteh Nejad 
23.12.16 | Krankenschwester im OP-Manage-
ment

Beate Tham 
31.12.16 | MTLA im Institut für Klinische 
Chemie

Gesa Müller 
01.01.17 | Zahnmed. Fachangestellte in der 
Klinik für Mund-, Kiefer- u. Gesichtschirurgie

40 Jahre
Traudel Hansen 
01.10.16 | MTLA in der Klinik für angeborene 
Herzfehler und Kinderkardiologie

Thomas Hauser 
01.01.17 | Krankenpfleger in der interdiszipli-
nären Endoskopie, Klinik für Innere Medizin I

Campus Lübeck
25 Jahre

Mandy Kniep 
01.09.16 | Gesundheits- und Krankenpflege-
rin in der Medizinischen Klinik I

Nicole Sander 
01.09.16 | Verwaltungsangestellte in der 
Service Stern Nord GmbH

Diana Zimmerling 
01.09.16 | Krankenschwester in der Klinik für 
Anästhesiologie und Intensivmedizin

Jana Jahnke 
09.09.16 | Kinderkrankenschwester in der 
Notaufnahme Kinderklinik

Veronika Ehmke 
01.10.16 | Krankenschwester auf der Station 
43L in der Medizinischen Klinik III

Doris Garbe 
01.10.16 | Medizinische Fachangestellte in 
der Medizinischen Klinik I

Jan Hoffmann 
01.10.16 | Gesundheits- und Krankenpfleger 
in der Klinik für Psychiatrie/ZIP

Heike Jabs 
01.10.16 | Krankenpflegerin auf der Station 
29C in der Klinik für Augenheilkunde

Corinna Pust 
01.10.16 | Krankenschwester auf der Station 
44B in der Medizinischen Klinik I

Karin Quade-Salner 
01.10.16 | Krankenschwester im OP-Anäs-
thesie

Katja Klempt-Gießing 
01.10.16 | MTLA in der Klinik für Chirurgie

Astrid Wernitz 
01.10.16 | Kinderkrankenschwester in der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin

Inge Zimmermann 
01.10.16 | Laboreinkauf in der Apotheke

Maria Krajczewski 
16.10.16 | Mitarbeiterin in der Kita Unizwerge

Helma Burazerovic 
01.11.16 | Krankenschwester in der OP-Pflege

Claudia Loleit 
01.11.16 | Verwaltungsangestellte im Dezer-
nat Wirtschaft und Versorgung

Dr. Tamás Laskay 
01.01.17 | Wissenschaftlicher Mitarbeiter in 
der Klinik für Infektiologie und Mikrobiologie

Susanne Tieze 
01.01.17 | Chefsekretärin in der Klinik für 
Neurologie

40 Jahre
Burkhard Heinrich 
01.10.16 | Personalratsvorsitzender des PR nw

Reidun Leonardi 
01.10.16 | Verwaltungsangestellte, Dezernat 
Erlösmanagement  
* gem. Tarifvereinbarungen

Jubilare*

Jubilarfeiern in Kiel und Lübeck: Zu einem gemeinsamen Kaffeetrinken hatte das Dezernat Personal Ende Oktober an beiden Standorten alle UKSH-Mitarbeiter 
eingeladen, die im Jahr 2015 ihr 25- bzw. 40jähriges Dienstjubiläum gefeiert hatten. Im Namen des Vorstands begrüßte Christa Meyer, Vorstand für Krankenpfle-
ge und Patientenservice, die Jubilare zu dem Beisammensein, bei dem der Austausch über alte Zeiten, aber auch die Erwartungen an die Zukunft im Mittelpunkt 
standen.  Insgesamt hatten rund 60 Jubilare des UKSH die Einladung angenommen. „Die Veranstaltung war ein voller Erfolg“, freuten sich Bernd Szczotkowski, 
Leiter des Dezernats Personal, und Claudia Haase, Bereichsleiterin Beruf und Familie. 2017 sollen die Jubilare des Jahres 2016 eingeladen werden.
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Kurse für pflegende Angehörige	 1. Quartal 2017

Campus Lübeck

 �Wie geht Pflege zu Hause –  
Anleitung, Tipps und Tricks 
15.2.-1.3. (3x Mi., 15-18 Uhr)

 �Mit Altersverwirrtheit umgehen 
– Ein Pflegekurs für Angehörige 
von Menschen mit Demenz 
31.1.-7.3. (6x Di., 16-18 Uhr)

Alle Kurse finden im Haus 73, EG, 
Seminarraum 2 statt.

Campus Kiel

 �Wie geht Pflege zu Hause –  
Anleitung, Tipps und Tricks  
6.-20.2. (3x Mo., 16-19 Uhr)

 �Mit Altersverwirrtheit umgehen 
– Ein Pflegekurs für Angehörige 
von Menschen mit Demenz 
9.2.-16.3. (6x Do., 16-18 Uhr)

Alle Kurse finden im Haus 27, Klinik 
für HNO, 3.OG, Raum 330 statt.

Zusätzliche Termine und Angebote sind nach Anfrage und nach Verein- 
barung möglich. Die Teilnahme ist kostenlos und unabhängig von der 
Krankenkassenzugehörigkeit.

Informationen und Anmeldung:
Patienteninformationszentrum PIZ 
Campus Lübeck Tel.: 0451 500 - 13620 
Campus Kiel        Tel.: 0431 500 - 13821 
www.uksh.de/piz

Personalien

Prof. Dr. Christine Klein, Direk-
torin des Instituts für Neurogene-
tik, Campus Lübeck, ist für zwei 
Jahre zur neuen stellvertretenden 
Präsidentin der Deutschen Gesell-
schaft für Neurologie (DGN) ge-
wählt worden. Anschließend wird 
sie satzungsgemäß zwei Jahre als 
Präsidentin der DGN agieren. In der 
mehr als 100-jährigen Tradition der 
DGN ist Prof. Klein die erste Frau, 
die in das Präsidium gewählt wurde. 

Dr. rer. nat. Anja Kerstein, Klinik 
für Rheumatologie, Campus Lü-
beck, ist für ihre Forschungsarbeiten 
zu rheumatischen Erkrankungen 
mit dem Preis im Ideenwettbe-
werb der Rheumastiftung und mit 
einem Posterpreis der Deutschen 
Gesellschaft für Rheumatologie 
ausgezeichnet worden. Dr. Ker-
stein forscht auf dem Gebiet der 
Vaskulitiden (entzündliche Syste-
merkrankungen der Blutgefäße, die 
schwere Organschäden hervorrufen 
und nicht selten lebensgefährlich 
verlaufen).

Prof. Dr. Holger Hennig, Ständi-
ger Vertreter des Direktors des Ins-
tituts für Transfusionsmedizin, ist 

als Mitglied in die „Working Party 
Transfusion-Transmitted Infectious 
Diseases“ der „International Society 
of Blood Transfusion (ISBT)“ auf-
genommen worden. Die „Deutsche 
Gesellschaft für Transfusionsme-
dizin und Immunhämatologie“ 
verfügt über eine entsprechende 
„Sektion Sicherheit von Blutpro-
dukten“, die bereits seit 2011 von 
Prof. Hennig geleitet wird.

PD Dr. Ibrahim Alkatout, Leiter 
der Kiel School of Gynaecological 
Endoscopy an der Klinik für Gynä-
kologie und Geburtshilfe, Campus 
Kiel, hat das MIC-III Zertifikat für 
minimal-invasive Chirurgie, das 
höchste Zertifikat der Arbeits-
gemeinschaft gynäkologische 
Endoskopie (AGE) der Deutschen 
Gesellschaft für Gynäkologie und 
Geburtshilfe (DGGG), erhalten. Die 
Grundlage für eine erfolgreiche Zer-
tifizierung ist der Nachweis einer 
großen Anzahl von endoskopischen 
Operationen auf höchstem Niveau.

PD Dr. Mark Rosenberg, Lei-
tender Oberarzt an der Klinik für 
Innere Medizin III, Campus Kiel, 
hat die Vollmitgliedschaft des Euro 

CTO-Clubs erhalten. CTO steht 
für chronic total occlusion, d. h. ein 
chronisch verschlossenes Herz-
kranzgefäß. Die Wiedereröffnung 
dieser Herzkranzgefäße gehört zu 
den anspruchsvollsten Prozeduren 
in der interventionellen Kardiolo-
gie. Voraussetzung zur Aufnahme 
in die Vereinigung sind insgesamt 
300 Prozeduren und mindestens 
50 Prozeduren jährlich. Damit ist 
Dr. Rosenberg der erste Mediziner 
in Norddeutschland, der das Mit-
gliedszertifikat erhalten hat.

Prof. Dr. med. Dr. h.c. Walter 
Jonat, ehemaliger Direktor der Kli-
nik für Gynäkologie und Geburts-
hilfe, Campus Kiel, wurde mit der 
Carl-Kaufmann-Medaille geehrt. 
Die Auszeichnung der Deutschen 
Gesellschaft für Gynäkologie und 
Geburtshilfe (DGGG) kann alle 
zwei Jahre beim wissenschaft-
lichen Kongress der DGGG an 
besonders verdiente Kliniker oder 
Forscher der Frauenheilkunde ver-
geben werden. Sie ist die höchste 
Auszeichnung, die einem Gynäko-
logen in Deutschland, Österreich 
oder der Schweiz zugesprochen 
werden kann.
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Welche Idee haben Sie? Unterstützen Sie uns mit einer eigenen Aktion! 
Weitere Spendenaktionen fi nden Sie unter www.uksh.de/gutestun.

Gutes tun!
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Mitglied        werden!
Sie sind herzlich willkommen! 
Mitgliedschaften sind für Privat-
personen ab 20,–€/Jahr und Firmen 
ab 500,–€/Jahr möglich.

Mitgliedsantrag unter: 

www.uksh.de/gutestun

Herzlich willkommen –
neue Mitglieder im Förderverein

Dr. Inga Buchmann
UKSH, Sektionsleitung der 
Nuklearmedizin, Campus Lübeck
Mitglied als Privatperson

Jana Michels 
UKSH, Pfl egedienstleitung, 
Campus Lübeck
Mitglied als Privatperson

Cornelia Bufé
UKSH, Sekretariat, Klinik für Radiologie 
und Nuklearmedizin, Campus Lübeck
Mitglied als Privatperson

Angelika Kappen-Osman
UKSH, stellv. Leitung der Stabsstelle Inte-
grierte Kommunikation, Campus Lübeck
Mitglied als Privatperson

Prof. Dr. Achim Rody 
UKSH, Direktor, Klinik für Gynäkologie, 
Campus Lübeck 
Mitglied als Privatperson

Reha-Zentrum Lübeck GmbH 
Swen Haupt, Geschäftsführung
Firmenmitglied

Warum sind Sie 
Mitglied in 
unserem Verein?

„Das UKSH 
ist Vorreiter in 
Sachen fami-
lienbewusster 
Unternehmens-
kultur und führt 
seit 2010 das 
Siegel des „audit 
berufundfamilie“. 
Der Ausbau der eigenen KITA-Plätze spielt 
darin eine der wichtigsten Rollen. Dank dieses 
erfolgreichen KITA-Spendenprojektes des 
UKSH Freunde- und Fördervereins weiß ich 
meinen Sohn bestens betreut und kann mich 
voll auf meinen Job konzentrieren.“

Cathrin Derkowski
Assistentin des Stabsstellenleiters/
Pressesprechers Stabsstelle 
Integrierte Kommunikation

Gutes tun!

Wir bedanken uns bei allen Mitgliedern, 
Spendern und Gutes tun!-Freunden für Ihr 
wertvolles Engagement!

mehr als 216
Mitglieder*

jedes Jahr ca. 500.000 €
Spendeneinnahmen

mehr als 60
Spendenaktionen*

mehr als 2.500
Spenden*

mehr als 55
positive Presseberichte**in 2016. Stand 15.11.2016

Danke für 2016!

2016

Gutes tun!-Spendenaktionen 

1.  Wetreu: ein starkes Team
Die wetreu freut sich, 
einen Beitrag für die 
 universitäre Gesund-
heitsversorgung mit 
ihrem Engagement 
zu leisten. 

2.000 Euro
zugunsten der Kinderbetreuung 
am UKSH, Campus übergreifend

2.  Spende des THW Fan-Clubs
Die „Kieler Zebrasprot-
ten“ spendeten den Rein-
erlös aus deren Tombola 
vom Fanclubturnier, 
aufgestockt durch die 
Kieler Volksbank.

1.500 Euro
zugunsten der Klinikcläune 
am UKSH, Campus Kiel

Stärkung der Universitätsmedizin: 
So einfach können Sie helfen!

Spenden  100 % kommen an. Anlässe gibt es viele: z.B. mit Geburtstagen,
Jubiläen, Sport- und Schulveranstaltungen und Spendenaktionen

Mitglied werden  Als Privatperson (ab 20,–€/Jahr) oder 
als Unternehmen (ab 500,–€/Jahr).

Charity-Shopping  Online einkaufen, ohne Mehrkosten spenden,
z. B. bei smile.amazon.de: „UKSH WsG e.V.“ auswählen.

Spendenkonto Förde Sparkasse  IBAN: DE75 2105 0170 1400 1352 22 · zugunsten UKSH WsG e.V.  

Angabe Verw.-Zweck: FW-Spendenschlüssel FW12002 (für eine zweckfreie Spende) · Weitere Spendenmöglichkeiten: www.uksh.de/gutestun

Wir sorgen mit einem professionellen Fundraising am UKSH dafür, dass die Spenden zu 100% entsprechend dem  Spenderwillen beim UKSH eingesetzt werden.

UKSH Wissen schafft Gesundheit e.V. · c/o Stabsstelle Fundraising des UKSH · Arnold-Heller-Str. 3 · Haus 803 · 24105 Kiel 
 gutestun@uksh.de ·  (0431 | 0451) 500 - 10 520 ·  (0431 | 0451) 500 - 10 504

 www.uksh.de/gutestun

www.uksh.de/gutestun

JETZT
spenden!
100% kommen an.
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Sportlich für die gute Sache aktiv zu sein begeistert. Zugleich mit Freunden und Förderern 
und Mitgliedern ins Gespräch zu kommen und dabei Gutes zu tun! wurde beim mittlerwei-
le traditionellen UKSH Golf-Charity-Turnier und dem Benefiz-Cup „UKSH setzt Segel gegen 
Krebs!“ erlebbar.

6. UKSH Golf-Charity-Turnier: 
Danke für 22.500 Euro  
zugunsten der UKSH Kitas
Am 16. September 2016 waren 150 
Spieler, Gäste und Sponsoren auf dem 
6. UKSH Golf-Charity-Turnier im 
Golf- & Country Club Hohwachter 
Bucht für die gute Sache aktiv. 22.500 
Euro konnte der Freunde- und För-
derverein „UKSH Wissen schafft Ge-
sundheit e.V.“ für die Kinderbetreu-
ung am UKSH sammeln. „Seit Jahren 
investieren wir in familienfreund-
liche Strukturen. Der Ausbau der 
eigenen Kita-Plätze spielt darin eine 
der wichtigsten Rollen: An beiden 
Standorten sind die Kita-Plätze von 
190 auf 425 gewachsen. Mit diesem 
Platzangebot und den Öffnungszeiten 
von 5.45 bis 21 Uhr sind die UKSH-
Kitas bundesweit ein echtes Vorbild“, 
erklärte Prof. Dr. Jens Scholz, Vor-
standsvorsitzender des UKSH.

Seit der Erstauflage des UKSH-Tur-
niers im Jahr 2011 erzielte der UKSH 
Freunde- und Förderverein dank des 
wertvollen Engagements von vielen 
Freunden und Förderern eine Ge-
samtspendensumme für die UKSH-
Kitas von 112.750 Euro. „Mehr als 
800 Einzelspenden und 215 aktive 
Mitglieder haben die Verwirklichung 
dieses wegweisenden Projektes mit 

ermöglicht. Mit einem professionel-
len Spendenmanagement sorgt das 
UKSH dafür, dass die Spenden zu 
100 Prozent für den jeweiligen Zweck 
eingesetzt werden“, sagte Pit Horst, 
Geschäftsführer des UKSH Freun-
de- und Fördervereins. Bisher sind 
mehr als 4,8 Mio. Euro als Gesamt-
Engagement für die 235 neuen Kita-
Plätze eingeworben worden. „Ich 
habe selten ein Golfturnier besucht, 
das mit so viel Aufmerksamkeit und 
Liebe ausgerichtet wurde wie dieses. 
Vom Empfang über die Rundenver-
pflegung bis zu den Leuchten beim 
Ausgang – es war alles perfekt, ideen-
reich und bis in das letzte Detail toll 
geplant. Herzlichen Dank allen Hel-

fern für diesen schönen Tag“, lobte 
Kurt G. Schmalz, Geschäftsführer der 
GVI Immobilien GmbH das Turnier. 
Gewinner Jakob Scholz freute sich 
mit 40 Nettopunkten in der Klasse 
1 über den Wanderpokal des UKSH 
Golf-Charity-Turniers und einen 
Titleist-Putter, gesponsert von Gosch 
und Schlüter. Bei den Damen freute 
sich wieder Stefanie Buhtz (Golfclub 
Brodauer Mühle) in der Bruttower-
tung mit 27 Punkten über den Sieg.

7. UKSH Golf-Charity-Turnier
Freitag, 15. September 2017

Gutes tun

   Sportlich aktiv!
Für die Universitätsmedizin!

Starkes Spendenergebnis beim 6. UKSH Golf-Charity-Turnier am Freitag, 16.9.2016:  
Spenden in Höhe von 22.500 Euro für die Kinderbetreuung am UKSH
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Gutes tun

Danke für 4.860 Euro zuguns-
ten der Sport- und Bewegungs-
therapie beim 3. Benefiz-Cup
„UKSH setzt Segel gegen Krebs“ 
– gemeinsam mit 15 Teams, mehr 
als 30 Partnern und zahlreichen 
Besuchern an Land konnte auf dem 
3. Benefiz-Cup eine Spendensum-
me von 4.860 Euro für die Sport- 
und Bewegungstherapie am UKSH, 
Krebszentrum Nord erzielt werden. 
Die ursprüngliche Spendensumme 
von 4.200 Euro konnte um 660 
Euro erhöht werden. Dies ergab die 
Zählung der Spendendosen, die von 
zahlreichen Besuchern für Kaffee 
und Kuchen, für die Regattabe-
gleitfahrten und für die Burger von 
John’s Burgers gefüllt wurden.

Wir danken allen Teilnehmern, Part-
nern, Ausstellern und Besuchern für 
ihre Unterstützung. 4.860 Euro sind 
beim 3. Benefiz-Cup „UKSH setzt 
Segel gegen Krebs“ für die Sport- und 
Bewegungstherapie am Krebszen-
trum Nord zusammengekommen. 
Wir freuen uns sehr! Dank der mehr 
als 30 Partner – insbesondere der 
HELIOS Klinik Schloss Schönha-
gen, dem DRK Kiel und der Kieler 
Stadthaus GmbH & Co. KG – fließen 
die Spenden zu 100 Prozent in das 
Spendenprojekt.

4. Benefiz-Cup  
„UKSH setzt Segel gegen Krebs“
Sonnabend, 23. September 2017

Kontakt und weitere Informationen 
über Spendenprojekte  
und Spendenmöglichkeiten: 
Freunde- und Förderverein 
„UKSH Wissen schafft Gesundheit e.V.“ 
c/o Stabsstelle Fundraising des UKSH 
Tel.: 0431 500-10 520 
Tel.: 0451 500-10 520 
gutestun@uksh.de 
www.uksh.de/gutestun 
Spendenkonto:
IBAN: DE75 2105 0170 1400 1352 22 
BIC: NOLADE21KIE 
Empfänger: UKSH WsG e.V.

NDR-Moderator unterstützt Perinatalzentrum am Campus Lübeck
Auch in diesem Jahr war NDR- Mo-
derator Jan Malte Andresen im Taxi 
auf Schleswig-Holsteins Straßen 
für den guten Zweck unterwegs. Die 
Aktion „Taxi Jan Malte“ unterstützte 
in Zusammenarbeit mit den Lübe-
cker Funktaxen den UKSH Freun-
de- und Förderverein zugunsten der 
Früh- und Neugeborenen-Station 
des UKSH, Campus Lübeck. Jede 
Taxifahrt, die Jan Malte Andresen 
am 21. September fuhr, kam dem Pe-
rinatalzentrum am Campus Lübeck 
zu Gute. „Es ist eine sehr schöne 
Aktion und wir freuen uns sehr, dass 
der NDR und die Lübecker Funkta-
xen uns unterstützen“, sagte Prof. 
Dr. Egbert Herting, Direktor der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedi-

zin, Campus Lübeck. „Mit dem Geld 
werden wir Eltern dabei unterstüt-
zen, die Bindung zu ihren früh-
geborenen Kindern aufzubauen", 
ergänzte Prof. Dr. Christoph Härtel, 
Le vom UKSH. „Wir wollen speziel-
le Liegestühle kaufen und Stillsitze, 
um den Eltern die Zeit so angenehm 
wie möglich zu machen."

In den Spendentopf kam alles, was 
Jan Malte mit seinen Taxifahrten 
„verdiente",  die Spenden vieler 
Lübecker, die ihm Geld zusteckten 
sowie eine großzügige Spende von 
800 Euro von den Lübecker Funk-
taxen. Insgesamt gingen 1.803,92 
Euro an die Frühchenstation des 
UKSH. „Wir sagen vielen Dank!“

Das E-Team des UKSH freute sich gemeinsam mit den Organisatoren über den Wanderpokal.

Save the Date

Zusammen mit den Lübecker Funktaxen konnte „Taxi Jan Malte“ 1.803,92 Euro „einfahren“. 
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UNIVERSITÄTSKLINIKUM
Schleswig-Holstein

Campus Kiel Campus Lübeck

Gesundheitsforum

UKSH Gesundheitsforum Kiel: CITTI-PARK Mühlendamm 1, 
24113 Kiel, im Erdgeschoss (vom CB Modemarkt kommend, direkt 
gegenüber der Blutspende, oder über den Parkplatz durch den 
Außeneingang, 2. Tür links vom Haupteingang des CITTI-PARK).

Besuchen Sie unser Gesundheitsforum in Kiel und Lübeck.  
Informieren Sie sich über Neuigkeiten und Wissenswertes  
rund um Ihre Gesundheit. Wir bieten Ihnen ein faszinierendes,  
für Sie kostenfreies Vortragsprogramm und laden Sie ein,  
mit unseren Experten ins Gespräch zu kommen.

Anmeldung 	 Kiel 	  	0431 500- 10 741 
			  	Gesundheitsforum-Kiel@uksh.de

		 Lübeck	 	 0451 500- 10 742 
			  	Gesundheitsforum-Luebeck@uksh.de

UKSH Gesundheitsforum Lübeck: CITTI-PARK Herrenholz 14, 
23556 Lübeck, Vortragsräume finden Sie im 2. OG über dem CB 
Modemarkt. 
Die Teilnahme ist für Sie kostenfrei. Spenden zugunsten unseres 
gemeinnützigen Vereins UKSH Wissen schafft Gesundheit e.V. sind 
herzlich willkommen. Aufgrund der begrenzten Anzahl von Plätzen 
bitten wir Sie um Ihre rechtzeitige Anmeldung. Sie erreichen uns  
Mo., Di. u. Do. 9 -15 Uhr und Mi. 9-12 Uhr unter den o.g. Telefon-
nummern oder per E-Mail. 

Vorschau Februar Vorschau Februar
Datum 
 Zeit

Thema   
 Referent

Do.	 2.
18 – 19 Uhr

Der PSA-Wert steigt – Und nun?
Prof. Dr. Jürgen Dunst  – Klinik für Strahlentherapie

Mo.	 6.
18 – 19 Uhr

Narben und Verwachsungen –  
Die richtige Behandlung
Dr. Ibrahim Alkatout  – Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe

Di.	 7.
18 – 19 Uhr

Künstliche Gelenke – Bewährte Innovationen
Dr. Ove Schröder  – Klinik für Orthopäde und Unfallchirurgie 

Mi.	 8.
18 – 19 Uhr

Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht + Co. –  
Was ist zu bedenken?
Jutta-Andrea Hollstein – PIZ Patienteninformationszentrum

Do.	 9.
18 – 19 Uhr

Kieferauf bau – Neue Therapien mit Stammzellen
Prof. Dr. Dr. Jörg Wiltfang –  
Klinik für Mund- , Kiefer- und Gesichtschirurgie

Mo.	 13.
18 – 19 Uhr

Gewitter im Kopf: Epilepsie bei Erwachsenen –  
Was tun?
Dr. Nils Margraf – Klinik für Neurologie

Di.	 14.
18 – 19 Uhr

Rückenschmerz – 
Bewährtes, Modernes und Innovatives
Prof. Dr. Ludger Gerdesmeyer – Klinik für Orthopäde und Unfallchirurgie

Do.	 16.
18 – 19 Uhr

Ernährung bei Bauchspeicheldrüsenkrebs
PD Dr. Mark Ellrichmann – Klinik für Innere Medizin I

Di.	 21.
18 – 19 Uhr

Therapieoptionen bei Prostatakrebs
PD Dr. Carsten Maik Naumann – Klinik für Urologie und Kinderurologie 

Dieser Vortrag findet im Klaus Murmann Hörsaal der CAU statt
Mo.	 20.
18 – 19 Uhr

Bluthochdruck – Problem und Folgen
Prof. Dr. Thorsten Feldkamp – Klinik für Innere Medizin IV  
mit den Schwerpunkten Nieren- und Hochdruckkrankheiten

Hinweis:
Der Klaus-Murmann-Hörsaal befindet sich in der Leibnizstraße 1, 
direkt hinter der Abzweigung an der Olshausenstraße gegenüber 
den Fakultätenblöcken.

Datum 
 Zeit

Thema   
 Referent

Mi.	 1.
18 – 19 Uhr

Rauchen und Dampfen – 
Trends beim Nikotinkonsum 
Dr. Klaas Franzen – Medizinische Klinik III

Do.	 2.
18 – 19 Uhr

Männervorsorge– 
Der PSA Wert – Fluch oder Segen?
Prof. Dr. Axel Merseburger – Klinik für Urologie

Mo.	 6.
18 – 19 Uhr

Krebs – 
Empfehlungen zur Lebensführung und Ernährung
Jörg Riedl – Apotheker für klinische Pharmazie, 
Geschäftsführende Direktion Campus Lübeck

Mi.	 8.
18 – 19 Uhr

Aortenriss – 
Gefährliches Aneurysma oft unbemerkt
Prof. Dr. Markus Kleemann –Klinik für  Chirurgie

Mo.	 13.
18 – 19 Uhr

Blitz aus heiterem Himmel – 
Epilepsie im Kindesalter
Dr. Juliane Spiegler – Klinik für Kinder- und Jugendmedizin

Di.	 14.
18 – 19 Uhr

Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht + Co. – 
Was ist zu bedenken?
Beke Jacobs – PIZ Patienteninformationszentrum

Do.	 16.
18 – 19 Uhr

Aus dem Takt – 
Herzrhythmusstörungen
Dr. Stefan Rausch – Medizinische Klinik II

Di.	 21.
18 – 19 Uhr

Kathetergestützter Herzklappenersatz
PD Dr. Doreen Richardt – Klinik für Herz- und thorakale Gefäßchirurgie

Do.	 23.
19 – 20 Uhr

Wiederbelebung ist einfach – 
 Jeder kann Leben retten
Dr. Matthias Friedrich – Klinik für Anästhesiologie und Intensivmedizin

Mo.	 27.
18 – 19 Uhr

Demenz – 
Diagnose und Therapie verständlich erklärt
Prof. Dr. Thomas Münte – Klinik für Neurologie

Ab Januar 2017 finden unsere Vorträge in Lübeck im CITTI-PARK statt. 
Es stehen Ihnen dort kostenlose Parkplätze zur Verfügung.
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Lösen Sie das japanische Zahlenrätsel: Füllen Sie 
die Felder so aus, dass jede waagerechte Zeile, je-
de senkrechte Spalte und jedes Quadrat aus 3 mal 3 
Kästchen die Zahlen 1 bis 9 nur je einmal enthält.

SUDOKU

1  Berg bei Kitzbühel (Tirol)

2  asiatischer Halbesel

3  Tisch zur Holzbearbeitung

4  ein Arzneimittel schlucken

5  nicht übertrieben

6  Weißling

7  eine Besichtigung lohnend

8  Skala in der Musik

9  Gebäck für eine Kaltspeise

10  Vormerkung; Börsenkurs

11  Staat in Westeuropa

12  an der Universität erworben

Sil-ben-rät-sel
Aus den Silben a - al - bank - bel - bi - de - ein - eis - fel - frank - ger - hah - hens - ho - ka - kamm - lei - maß - men - misch - na - neh - nen - 
no - no - o - reich - rung - se - ter - tie - ton - voll - waf - wert sind 12 Wörter nachstehender Bedeutungen zu bilden. Die ersten und vierten 
Buchstaben ergeben – jeweils von oben nach unten gelesen – einen Lösungsspruch.
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Neues aus Bau und Betrieb für das UKSH der Zukunft.

miteinander
Ausgabe Januar 2017

Arbeitsgemeinschaft UKSH



Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Leserinnen und Leser, 

Im Jahr 2016 haben wir gemeinsam viele Meilensteine auf den Weg zum 
UKSH der Zukunft erreicht. Am 11. März konnten wir zusammen mit dem 
UKSH, dem Land Schleswig-Holstein und den Firmen BAM und VAMED den 
Grundstein in Kiel legen und den Modulbau der Frauenklinik feierlich über-
geben. Wir haben in diesem Jahr mit der hämatologisch-onkologischen 
Station in Kiel bereits den ersten Bauabschnitt erfolgreich und terminge-
recht fertiggestellt. Und weitere Meilensteine folgen: in dieser Ausgabe er-
fahren Sie mehr über die Fortschritte auf den Baustellen.  Diese Fortschritte 
verdanken wir vor allem unseren Mitarbeitern der ARGE UKSH und FMSH, 
die wir Ihnen ebenfalls vorstellen möchten. 

Wir wünschen Ihnen im Namen der Immobilien Partner UKSH, der Arbeits-
gemeinschaft UKSH und der FMSH Facility Management Schleswig-Holstein 
einen erfolgreichen Start in das Jahr 2017.  

Die Bagger schaufeln die Erde aus der 
Baugrube. Zahlreiche Arbeiter verlegen 
Stahlgitter. Riesige Pumpen verteilen 
den frischen Beton. Ein täglicher Anblick 
auf der Baustelle, doch für die Besucher 
an diesem Tag etwas Besonderes.

Kiels Oberbürgermeister Dr. Ulf Kämp-
fer und UKSH-Vorstandsvorsitzender 
Prof. Dr. Jens Scholz besichtigen am 
28. Oktober die Baustelle des neuen 
Zentralklinikums am Campus Kiel. Ge-
samtprojektleiter Thomas Engelhard 
und Projektleiter Winfried Weiß von 
der ARGE UKSH BAM/VAMED beglei-
ten die beiden und zahlreiche Presse-
vertreter über das Gelände. Noch vor 
wenigen Monaten war auf dem ehe-
maligen Roten Platz kaum etwas außer 
Erde zu sehen, nun steht dort bereits 
der Rohbau. Er hat schon zum großen 
Teil seine endgültige Höhe erreicht. 
Dr. Ulf Kämpfer zeigt sich von dem ra-
santen Fortschritt beeindruckt: „Es ist 
schon toll, was sich hier seit der Grund-

Die Lübecker Baustelle macht große  
Fortschritte – Ein kleiner Rundgang

Von unten nach oben, auf allen Ebenen 
sind jeden Tag über 100 Arbeiter be-
schäftigt. Die Baustelle in Lübeck verän-
dert sich täglich und schreitet in großen 
Schritten dem Richtfest entgegen. Doch 
noch ist viel zu tun. 

In der untersten Ebene ist bereits ein 
großer Abschnitt der neuen Automati-
schen Warentransportanlage (AWT) fer-
tiggestellt. Diese transportiert in einem 
unterirdischen Tunnelsystem beispiels-
weise Essen und Bettwäsche von der 
Versorgungszentrale in alle Klinikberei-
che. Diese bereits vorhandene Anlage 
wird modernisiert und auch an den Neu-
bau angeschlossen. Die Stationen kön-
nen so später schneller mit Waren ver-
sorgt werden. 

In den darüber liegenden Etagen lässt 
sich schon erahnen, wo Ärzte und Pati-
enten später einziehen werden. Die Ar-
beiter trennen mit Trockenbauwänden 
einzelne Räume und Stationen ab, und 
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Hoher Besuch auf der Kieler Baustelle

steinlegung im März getan hat.“ Prof. 
Scholz führt die Gruppe von unten 
nach oben durch die bereits fertigen 
Geschosse. Im Erdgeschoss entsteht 
die Ambulanz, darüber die Intensiv
station, dann die Bettengeschosse. 
„Ziel ist es, viele Kliniken unter einem 
Dach zusammenzufassen und trocke-
nen Fußes auf schnellem Wege von 
einer Station in die nächste zu gelan-
gen“, erläutert er den Besuchern. 

Derzeit sorgen rund 160 Arbeiter 15 
Stunden am Tag dafür, dass dieses Ziel 
immer näher rückt. Auf 64.000 Qua-
dratmetern und sechs Etagen sollen 
Stationen untergebracht werden. Die 
Dimensionen des künftigen Zentralkli-
nikums sind aber noch nicht an allen 
Stellen sichtbar: Im hinteren Bereich 
neben der ehemaligen Frauenklinik he-
ben die Arbeiter erst die Baugrube aus. 
Denn hier mussten zunächst alte Tei-

Dipl.-Kfm. Torsten Vogt
Geschäftsführer

Thorsten Leerhoff
Geschäftsführer

Dipl.-Ing. Till Ebinger
Geschäftsführer

le der Frauenklinik abgerissen werden. 
An anderen Stellen sind die Arbeiten 
viel weiter. Dort können die Besucher 
bereits durch weitläufige Betonhallen 
gehen. 

Prof. Scholz weist auf die Besonderhei-
ten des neuen Klinikums hin, die bereits 
in dieser Bauphase sichtbar werden: 
Lichthöfe im Inneren sorgen auf den 
späteren Stationen für viel Licht und er-
möglichen sehr vielen Räumen Zugang 
zum Tageslicht. Die Kammstruktur des 
Gebäudes in den oberen Etagen zeigt 
sich durch Ausbuchtungen, die den 
Gebäudesockel überragen. In den ins-
gesamt fünf Zacken werden künftig die 
Bettenstationen untergebracht sein. 
Dank der großen Fensteraussparungen 
wird viel Licht in die Patientenzimmer 
gelangen. Die Bettenstationen können 
durch die nahe Anordnung zudem fle-
xibel genutzt werden. 

Ganz oben genießt die Gruppe mit 
dem Oberbürgermeister und den 
Journalisten die tolle Aussicht über den 
Campus und die gesamte Stadt. Aus 
den Zimmern der zukünftigen Frauen-
klinik könne man sogar bis nach La-
boe schauen, sagt Scholz, der noch ein-
mal die Wichtigkeit des Projekts für die 
medizinische Versorgung  betont: „Der 
Bestand ist veraltet und umfangreiche 
Neu- und Umbauten sind einfach nötig. 
Von dem Bauprojekt profitieren nicht 
nur einzelne Bereiche, sondern wir fas-
sen alle Kliniken an, und für alle Kliniken 
verbessert sich die Situation. Dank wei-
terer Investitionen nach der Bauphase 
wird dieser Zustand auch anhalten.“

Nach dem derzeitigen Plan wird der 
Bau im Mai 2018 übergeben, im Sep-
tember sollen dann die ersten Patien-
ten einziehen.

 Gesamtprojektleiter der ARGE UKSH Thomas Engelhard beantwortet die Fragen des Bürgermeisters zum Fortschritt auf der Baustelle. Der Innenausbau startet: Trockenbauwände werden eingezogen und Rohre werden verlegt.



Erfolgreicher Tag für die Sicherheit: 
BAM Safety Day in Lübeck und Kiel 
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Laut einer Statistik der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung besteht 
in der Baubranche ein höheres Risiko 
von Arbeitsunfällen als in anderen Be-
reichen. Entsprechend streng sind hier 
die gesetzlichen Vorgaben für Schulun-
gen und regelmäßige Sicherheitsein-
weisungen, um Unfälle möglichst zu 
vermeiden. Die BAM und die Immobili-
en Partner UKSH (IP) gehen sogar noch 
über diese gesetzlichen Anforderun-
gen hinaus: Am 11. Oktober 2016 fand 
der jährliche BAM Safety Day auf allen 
Baustellen der Royal BAM Group unter-
nehmensweit statt – auch auf der größ-
ten Baustelle in Deutschland, am UKSH 
in Kiel und Lübeck. 

Motto des Tages: Die Sicherheit jedes 
Einzelnen steht an oberster Stelle, und 
auch jeder Einzelne ist für die eigene 
Sicherheit und die der Kollegen mitver-
antwortlich. Zusätzlich zu den regelmä-
ßigen Sicherheitseinweisungen auf den 
Baustellen sollte der Safety Day 2016 
alle Mitarbeiter einmal mehr für das 
Thema Sicherheit sensibilisieren und 
dessen Bedeutung mit interessanten 
Zahlen und Fakten vermitteln. Der Wert 
„IF“ (Incident Frequency) beschreibt 
beispielsweise die Unfallhäufigkeit in 
Bezug auf die geleisteten Arbeitsstun-

den. Laut einer Übersicht gehört die 
Baustelle in Lübeck im internationalen 
Vergleich zu den sichersten Baustellen 
der BAM. „Darauf sind wir sehr stolz, 
das ist nicht selbstverständlich. Für die 
Sicherheit können wir nicht genug tun, 
da muss jeder mit gutem Beispiel vor-
an gehen“, betont Till Ebinger, techni-
scher Geschäftsführer der Immobilien 
Partner UKSH.

Was können Ursachen für Unfälle sein? 
Vor allem Verkehrswege über die Bau-
stelle bergen mit über 30 Prozent die 
größten Gefahren, aber auch die Ar-
beit im Büro dürfe nicht unterschätzt 
werden. Nach der Präsentation wurden 
in einem Quiz Fragen über die Arbeits-
sicherheit gestellt, um auflockernd die 
wichtigsten Maßnahmen zu verinner
lichen, damit sie im Alltag nicht zu kurz 
kommen. Diese Aktion war der tech-

nischen Geschäftsführung der IP auch 
ein persönliches Anliegen: „Unser Ziel 
war es, das Thema Arbeitssicherheit an 
diesem Tag besonders in den Fokus zu 
rücken und erneut auf die wichtigsten 
Gefahren sowie Maßnahmen vor Ort 
hinzuweisen“, erläutert Ebinger. Ein-
geladen waren alle Mitarbeiter der IP, 
ARGE UKSH und FMSH: ganz gleich, ob 
sie vorrangig im Büro oder auf der Bau-
stelle tätig sind. Außerdem kamen auch 
Vertreter der Nachunternehmer der 
ARGE UKSH, die den größten Teil der 
Arbeit auf der Baustelle verrichten. Till 
Ebinger zieht ein positives Fazit: „Insge-
samt haben die Mitarbeiter diesen Tag 
gut angenommen. Unser Ziel bis zum 
nächsten Sicherheitstag 2017 ist eine 
unfallfreie Baustelle. Und gemeinsam 
können wir das schaffen.“ 

aus der großen, grauen Betonhalle ent-
steht langsam ein Klinikum. Erkennbar 
ist auch schon die große zweistöckigen 
Hauptmagistrale, die mit runden Säulen 
gespickt bis in das Innere führt und die 
Bestandsgebäude mit dem Neubau ver-
binden wird. 

Größte Herausforderung ist das nordi-
sche Wetter: Der häufige Regen drang 
bisher ungehindert in den Rohbau, der 
das Wasser aber gut verträgt. Nun kle-
ben die Arbeiter Lichthöfe und Fens-
ter ab und saugen die Böden mit Spe-
zialsaugern ab, damit keine Feuchtigkeit 

den neuen Trockenbauwänden schadet. 
Der Weg führt noch weiter nach oben. 
Hier gibt es noch keinen Schutz vor dem 
Regen, hier wird unter freiem Himmel ge-
arbeitet. Ein großer Teil des Neubaus hat 
bereits seine endgültige Höhe erreicht 
und überragt bereits die Nachbargebäu-
de. Der Neubau wächst aber noch höher, 
nur nicht an allen Stellen. 
In Form eines „H“ entstehen momentan 
ganz oben noch zwei Bettenebenen, wo-
bei das H die Fingerstruktur des beste-
henden Zentralklinikums aufgreift. Die 
Enden des „H“ ragen dabei mehr als vier 
Meter über den unteren Gebäudeteil hi-

naus. Die Bettenstationen heben sich 
nicht nur von der Form vom sonst qua-
derförmigen Bau ab, auch optisch stehen 
sie künftig mit ihrer modernen, weißen 
Fassade im Kontrast zu den roten Klinker-
fassaden im unteren Bereich. 

Schließlich fehlt nur noch der Hub-
schrauberlandeplatz, der mittig auf dem 
H platziert werden soll. Mit insgesamt ca. 
25 Metern Höhe wird das Klinikum die 
meisten anderen Gebäude des Cam-
pi überragen und den Patienten in den 
oberen Bettengeschossen einen tollen 
Blick auf Lübeck ermöglichen. 

„Ich bin die Herrin über die knapp  
13.000 Räume in Kiel.“  
Menschen im Mittelpunkt: Annette Rackow, verantwortlich für das LMS

Der Campus in Kiel ist 22 Hektar groß, 
besteht aus mehr als 40 Kliniken und 
Instituten und Instituten mit knapp 
13.000 Räumen. Die FMSH sorgt in al­
len Gebäuden und Räumen für einen 
reibungslosen technischen Betrieb, 
damit Ärzte ihrer Arbeit nachgehen 
und Patienten gut genesen können. 
Um einen Überblick über alle Räume 
behalten zu können, sind die wichti­
gen Angaben im sogenannten Liegen­
schaftsmanagementsystem (LMS) er­
fasst. Annette Rackow kümmert sich 
um die Pflege des Systems und erklärt, 
wofür das LMS gebraucht wird. 

13.000 Räume gibt es aus 
auf dem Campus Kiel und die 
sind alle im LMS zu finden?

Im LMS befinden sich ein detaillierter 
Lageplan und Grundrisse, getrennt für 
Kiel und Lübeck, mit allen Räumen in 
allen Gebäuden. Jeder Operations-
saal, jedes Arztzimmer, jeder Abstell-
raum ist hier angelegt, mit wichtigen 
Informationen: Wie groß ist der Raum? 
Wofür wird er genutzt? Wo befinden 
sich Türen, Fenster und Sanitäranla-
gen? Außerdem bekommt jeder Raum 
eine feste Raumnummer zugeordnet. 
Das LMS hat uns auch verraten, dass 
der Campus in Kiel 13.000 Räume hat. 
Diese und andere beeindruckende 
Zahlen kann das System ermitteln. Wie 
viel OP-Fläche oder wie viele Patien-
tenräume hat das UKSH – alles Zahlen, 
die für Statistiken relevant sein können. 

Wer braucht das LMS? 

Fast jeder Mitarbeiter am UKSH. Das 
LMS ist Grundlage für das Servicepor-
tal, mit dem technische Störungen im 
UKSH erfasst und schnell abgearbei-
tet werden können. Ein Beispiel: Eine 
Lampe ist defekt. Gibt der UKSH-Mit-
arbeiter die Meldung ein, muss er die 

genaue Raumnummer aus dem LMS 
eingeben. Die Meldung zeigt eindeu-
tig, in welchem Raum die Lampe ka-
putt ist. Missverständnisse und Rück-
fragen können vermieden werden. Der 
Handwerker der FMSH kann die Lampe 
schneller und gezielter reparieren. Das 
ist eine Zeitersparnis für alle. Das LMS 
zeigt nicht nur die Funktion eines Rau-
mes, sondern auch die Priorität, mit der 
dort Reparaturen durchgeführt werden 
müssen. Ein OP hat eine höhere Prio-
rität als eine Teeküche. Geht eine Mel-
dung über das Serviceportal ein, dass 
eine Lampe defekt ist, weiß der Hand-
werker dank LMS, wie dringend die 
Reparatur ist. Denn eine Operation ist 
ohne ausreichendes Licht nicht mög-
lich und müsste im schlimmsten Fall 
verschoben werden.  

Das LMS ist also ein wichtiges 
Instrument. Welche Aufgaben  
haben Sie dabei? 

Ich bin quasi die Herrin über die knapp 
13.000 Räume in Kiel und dafür ver-
antwortlich, dass die Angaben im LMS 
möglichst tagesaktuell sind. Wenn 
neue Räume hinzukommen oder Ab-
teilungen umziehen, muss ich die In-
formationen aktualisieren. Wird zum 
Beispiel aus einem Büro ein Behand-

lungsraum, ändert sich die Priorität, 
mit der dort Reparaturen durchge-
führt werden müssen. Kommen neue 
Räume hinzu oder ändern sie sich im 
Grundriss, muss ich anhand der Bau-
zeichnungen zunächst Pläne für das 
LMS erstellen. Die Bauzeichnungen 
liefern mir wichtige Informationen, sie 
sind aber zu umfangreich für unsere 
Zwecke. Daher muss ich sie anpassen, 
und das ist sehr zeitaufwendig.  

Dann arbeiten Sie dann auch 
eng mit den Bauleuten der 
ARGE UKSH zusammen? 

Auch wenn der Neubau des Zentralkli-
nikums noch nicht abgeschlossen ist, ar-
beitete ich bereits jetzt mit den Planern 
zusammen. Die zukünftigen Räume ha-
ben schon eine ganz spezifische Funkti-
on zugeordnet bekommen – Büro oder 
Behandlungsraum. Die Planer vergeben 
in Abstimmung mit mir frühzeitig nach 
einem Konzept Raumnummern. Wenn 
im Ausbau in einem Raum Material 
benötigt wird oder der Innenausbau 
erfolgt, kann die ARGE UKSH die Räume 
eindeutig zuordnen. Auch für die Pla-
nungen der Umzüge ist es von Vorteil, 
früh genug zu wissen, wie viel Platz bei-
spielsweise ein bestimmtes Büro bietet 
oder wohin Möbel kommen sollen. …

Der BAM Safety Day findet jedes Jahr auf allen Baustellen weltweit statt.

Annette Rackow pflegt bereits jetzt die Räume für das neue Zentralklinikum in Kiel in das LMS ein.
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In Kiel sind ja schon viele  
Stationen der Frauenklinik um­
gezogen: in den neu errichte­
ten Interimsbau aus Modulen. 
War hier viel für Sie zu tun? 

Definitiv. Durch die Umzüge ganzer 
Stationen ändern sich viele Funktio-
nen und Raumnummern auf einmal. 
Ich kümmere mich auch darum, aktu-
elle Türschilder zu erstellen. Freitag ist 
mein Türschildtag. Alle Änderungen 
muss ich mit dem UKSH abstimmen, 
dann gestalte ich das Layout und ver-
teile die fertigen Schilder an die Haus-
meister. Das Besondere an dem Mo-
dulbau ist, dass dieser nur für wenige 
Jahre besteht, auch wenn es sich um 
ein vollwertiges Krankenhausgebäude 
handelt. Bald ziehen wieder alle Stati-

onen um, und das Spiel beginnt von 
vorne. Auch wenn der Modulbau nur 
interimistisch genutzt wird, müssen 
alle Räume und Grundrisse im LMS er-
fasst sein. Die FMSH stellt hier im Mo-
dulbau ebenfalls den technischen Be-
trieb sicher.

Der Modulbau ist ja vergleichs­
weise klein im Gegensatz zum 
Zentralklinikum mit 64.000 Qua­
dratmetern. Wie ist das über­
haupt zu schaffen, alles ins LMS  
einzutragen?  

Es ist wichtig, früh genug anzufangen. 
Die Pläne für das LMS erstelle ich be-
reits jetzt während der Bauphase, Ebe-
ne für Ebene. Die FMSH übernimmt 
mit der Übergabe des Baus den Be-

trieb. Dann müssen alle Angaben im 
LMS und damit im Serviceportal vor-
handen sein. Daher ist auch so wichtig, 
frühzeitig Nummern und Funktionen 
festzulegen und das raumscharf.

Macht Ihnen Ihre Arbeit Spaß?

Ich schätze den Kontakt zu allen mög-
lichen Berufsgruppen des UKSH, bei-
spielweise Schwestern, Ärzten, Verwal-
tungsangestellten. Vor allem meine 
Handwerkerkollegen liegen mir am 
Herzen. Die Vielseitigkeit macht mir 
sehr viel Spaß, und ich kann bei der 
FMSH meine Tätigkeit so gestalten, wie 
ich es mir vorstelle. Es ist spannend 
zu erleben, wie sich der Campus nun 
Stück für Stück verändert. 

„Hier gestalten wir auch das individuelle  
Aussehen und die Marke UKSH“  
Menschen im Mittelpunkt: Koordinatoren der Bemusterung 

Ricardo Keilwagen und Detlef Hau

Seit Mai können sich dank der Mus­
terfassaden Patienten, Mitarbeiter und 
Besucher des UKSH bereits jetzt ei­
nen Eindruck verschaffen, wie das neue 
UKSH in wenigen Jahren von außen 
aussehen wird. Nicht nur das Aussehen 
der Fassaden ist bereits jetzt festgelegt, 
auch die Gestaltung des neuen Innen­
raumes – Wände, Böden, Türen – be­
findet sich in Planung. Damit am Ende 
alle Beteiligten zufrieden sind, koor­
dinieren Architekt Ricardo Keilwagen 
und Bauingenieur Detlef Hau die so­
genannte Bemusterung, in der Farben 
und Materialien festgelegt werden. 

Welche Aufgaben haben Sie als 
Bemusterungskoordinatoren? 

KEILWAGEN: Die Wahl zum Beispiel 
eines Fußbodens, der die nächsten 

Was passiert im zweiten Schritt? 

HAU: Im zweiten Schritt bauen wir 
Musterräume in Originalgröße nach: 
Patientenzimmer, einen Flurbereich 
mit einem Schwestern-Stützpunkt und 
einen Behandlungsraum. Hier sind die 
zuvor im kleinen Maßstab gewählten 
Materialien auf großer Fläche und im 
Zusammenspiel mit Fenstern und Mö-
beln zu sehen. 

Das klingt sehr aufwen­
dig. Warum ist eine Bemuste­
rung überhaupt notwendig? 

KEILWAGEN: Eine Bemusterung ist sehr 
sinnvoll. Farben und Muster sehen im 
Katalog oder Internet immer anders aus. 
Es ist deshalb wichtig, Materialien bei 
Tageslicht zu sehen und in der Hand zu 
halten. Fühlt sich der Boden glatt oder 
rau an? Und wie sieht er zusammen mit 
der Wandfarbe aus? 
HAU: Um überhaupt selbst eine Voraus-
wahl aus hunderten Anbietern treffen zu 
können, brauchen wir auch Muster. Für 
jedes Bauteil bieten wir dann drei Hand-
muster an, zwischen denen der Bauherr 
wählen kann. Der Bauherr ist zufrieden 
und wir vermeiden eventuelle Umbau-
ten. Das spart Zeit und Geld. 

Gibt es Vorgaben, wie das UKSH 
der Zukunft aussehen soll? 

HAU: Eine grobe Richtung ist im Ver-
trag definiert. So sollen die „Farben 
des Nordens“ auftauchen. Dazu ge-
hören das Blau des Wassers, das Grün 
der Gräser und das Beige des Sandes. 
Das Ziel sind freundliche und helle 
Farben, damit sich Patienten wohlfüh-
len können. Genauso wie die Fassa-
den sollen auch die Innenräume bei-
der Campi gleich gestaltet sein, um 
die Marke UKSH zu betonen. 

Stellt ein Krankenhaus beson­
dere Anforderungen, die Sie 
berücksichtigen müssen? 

KEILWAGEN: Neben einer bestimm-
ten Ästhetik müssen die bemuster-
ten Bauteile im Krankenhaus vor allem 
funktionell sein. Hier gibt es sehr spe-
zielle Anforderungen. Die Farben und 
Lichtverhältnisse in Behandlungsräu-
men müssen neutral und dürfen nicht 

zu kräftig sein. Sonst kann die Ge-
sichtsfarbe eines Patienten bläulicher 
oder gelblicher erscheinen, als sie tat-
sächlich ist. Das könnte dem Arzt fal-
sche Signale für eine Diagnose geben 
oder im Umkehrschluss bestimmte Sym-
ptome überdecken. 
HAU: Da das UKSH eine öffentliche Ein-
richtung ist, spielt Barrierefreiheit eine 
große Rolle. Für sehbehinderte Men-
schen müssen die Farbkontraste zwi-
schen Tür und Wand groß genug sein 
und Böden dürfen nicht zu hell ausfallen. 

Nachdem alles bemustert ist: 
Wie stellen Sie sicher, das ge­
nau dieser Schrank verbaut 
wird und nicht ein ähnlicher? 

HAU: Alle wichtigen Informationen 
über ein Produkt stehen zusammen-
gefasst in einem Datenblatt: beispiels-
weise Oberflächenstruktur, Farbe und 
Form eines Schranks oder technische 
Daten eines Fahrstuhls. Für eine besse-
re Übersicht kommen alle Datenblät-
ter, das sind bisher immerhin schon 
400, in eine Datenbank. Diese Daten-
bank habe ich nach unseren Anforde-
rungen geplant. Damit sollen unsere 
Bauleiter später zum Beispiel abglei-
chen können, ob der richtige Schrank 
am richtigen Ort eingebaut wurde. Die 
Datenbank hilft auch bei der Abnahme 
der Bauleistungen und erleichtert die 
Zusammenarbeit mit unserem Bauher-
ren, dem UKSH. 

Was reizt Sie daran, für ein so um­
fangreiches  Projekt zu arbeiten? 

KEILWAGEN: Nach der Bemusterung 
bin ich in der Bauleitung für die Aus-
führung beteiligt und ich finde es toll, 
Teil dieses allumfassenden Prozesses 
zu sein. Ich bin Architekt, und die Be-
musterung gehört zur schöngeistigen 
Seite des Bauens. Hier gestalten wir 
auch das individuelle Aussehen und 
die Marke UKSH. 
HAU: Der besondere Reiz besteht in 
diesem Großprojekt für mich darin, 
wichtige Informationen in einer neu-
artigen Datenbank zu erfassen und 
damit unter anderem den Bemus-
terungsprozess schneller und über-
sichtlicher zu machen. Ich verfolge da-
mit auch das Ziel, das Wissen und die 
Kompetenz der Projektbeteiligten spä-
ter vielleicht auch in anderen Projekten 
besser nutzbar zu machen. 

Macht die Arbeit in Lübeck Spaß? 

KEILWAGEN: Mir macht die Arbeit 
dann Spaß, wenn sich unterschiedli-
che Menschen, jeder aus seiner Sicht, 
einbringen und wenn wir gemeinsam 
so ein großes Projekt auf die Beine 
stellen. Ich wohne seit zehn Jahren in 
Lübeck und kenne das UKSH privat als 
Besucher. Umso spannender ist es, das 
neue UKSH für Patienten und Mitarbei-
ter mitzugestalten.
HAU: Ich wohne nur zehn Minuten Fuß-
weg entfernt von der Baustelle. Das ist 
ein großes Privileg, kein Stau und kein 
Stress. Auch ich war privat als Patient 
hier und bin mir sicher, dass der Neu-
bau ein großer Gewinn für unseren 
Norden sein wird.

Jahrzehnte im Neubau liegt, ist nicht 
einfach und hängt von vielen Fakto-
ren und Meinungen ab. Diese unter-
schiedlichen Anforderungen bringen 
wir unter einen Hut und versuchen am 
Ende einen Boden zu präsentieren, 
der alle Kriterien erfüllt.

Welche Faktoren spielen für 
die Bemusterung eine Rolle? 

HAU: Die Architekten entwickeln Gestal-
tungskonzepte vor allem nach ästheti-
schen Gesichtspunkten, beispielsweise 
welche Farben wie zusammen wirken. 
Daneben spielen aber auch funktio-
nelle Aspekte eine Rolle. Unser Partner, 
die FMSH, ist für die Instandhaltung des 
Neubaus verantwortlich. Daher schau-
en wir gemeinsam, dass die Materiali-
en möglichst langlebig und robust sind. 
Auch der Bauherr hat eigene Vorstellun-
gen. Außerdem müssen wir auf das Bud-

get achten und das Preis-Leistungs-Ver-
hältnis berücksichtigen. 

Wie kann sich der Leser 
eine Bemusterung vorstel­
len? Wie läuft das ab?

KEILWAGEN: Wir müssen alles bemus-
tern, was sichtbar ist: von Böden, Wän-
den und Aufzügen bis hin zu Schrank-
fronten, Lampen und Papierkörben. 
Die Bemusterung läuft im Prinzip zwei-
stufig. Um beim Fußboden zu blei-
ben: In einem Workshop mit dem Bau-
herren besprechen wir Materialien 
und Farben. Dazu haben wir ein Mo-
dell gebaut, eigentlich der Nachbau 
einer Raumecke mit Boden und zwei 
Wänden. Hier können wir kleine Mus-
terstücke des Bodenbelages und der 
Wandfarbe nebeneinanderlegen und 
ausprobieren, welche Kombinationen 
gut aussehen. 

Detlef Hau (li.) und Ricardo Keilwagen treffen aus den hunderten Farben und Materialien eine Vorauswahl für den Bauherren.
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